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die Bahn eine Länge von 2000 knt erhalten. Die Zweigbahn nach Tschel-

jabinsk verfolgt den Zweck, das russische Centralasien, wo Getreide sehr

hoch im Preise steht, mit dem überaus billigen sibirischen Brotkorn zu

versorgen.

Konkurrenzen.
Kunstmuseum in Riga. Das Stadtbauamt in Riga hat einen

allgemeinen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Kunstmuseum

eröffnet. Termin I./I3. Februar 1898. Preise: 800, 500, 300 Rbl.

Programme u. s. w. sind vom Stadtamt in Riga erhältlich.

Litteratur.
Basler Bauten des 18. Jahrhunderts, herausgegeben vom Ingenieur- und

Architekten-Verein Basel zur XXXVII. Jahresversammlung des Schweiz.

Ingenieur- und Architekten-Vereins am 26. und 27. September 1897

in Basel, dem Andenken Jakob Burckhardts gewidmet.
Die Veröffentlichung, welche die Sektion Basel den Besuchern der

37. Jahresversammlung als Andenken an die genussreichen Tage mitgegeben

hat, die sie in der alten Rheinstadt zubrachten, hält sich in einem durchaus

andern Rahmen, als alle bisher zur Verteilung gelangten Festgaben unseres

Vereins. Die Basler Kollegen haben sich auf einen bestimmten Zeitabschnitt
und zugleich auf das Gebiet der Architektur beschränkt. Sie legten ihren

Kollegen von den zahlreichen Bauwerken, die im 17. Jahrhundert in dem

durch Handel und Industrie zu rascher Blüte gelangten Basel entstanden

sind, eine Auswahl der charakteristischsten und schönsten vor und, indem
sie sich hinsichtlich der Darstellung und Form ihrer Veröffentlichung streng
an den Geschmack jener Zeit hielten, haben sie ein Werk geschaffen, das

ebenso eigenartig als einheitlich in seiner Erscheinung ist.
Schon das Aeussere des stattlichen Halbfranzbandes im Format von

24 auf 33 cm mit bunter Decke und dem auf Leder geprägten goldenen
Basler Wappen auf der Vorderseite erinnert an Veröffentlichungen aus dem
letzten Jahrhundert. Die Tafeln, soweit sie in Strichmanier ausgeführt sind,
sind nach dem Vorbild alter Stiche jener Zeit gehalten, wobei die
Nachahmung so täuschend ist, dass nur der Fachmann herauszufinden vermag,
wie hier ausschliesslich die modernen photomechanischen Verfahren zur
Anwendung gelangten. Allerdings ist es auch hier ohne ein offenkundiges
Zugeständnis an die Darstellungsmethoden der Neuzeit nicht abgegangen,
indem für eine Anzahl von Tafeln der Lichtdruck zu Hilfe genommen
wurde, der eben doch besser, rascher und getreuer zum Ziele führt, als die

perspektivischen Zeichnungen unserer Vorväter.
Als ein Muster jener Zeichnungen nach alten Vorbildern, darf das

Titelblatt bezeichnet werden. Reizend ist auch die duftige mit einem Ton
überdeckte Titel-Vignette, einen Teil von Grossbasel, vom Rhein aus

gesehen, darstellend. Diese verkleinerte Reproduktion einer Federzeichnung
von Emanuel Buchet, dem Oheim des Baumeisters Daniel Buchet, zeigt
u. a. den Ramsteiner-Hof von der Rheinseite her.

Der Gross-Ramsteiner-Hof, dem eine Anzahl von Tafeln (I—V)
gewidmet sind, zeigt so recht den Sinn und Geist des alten, soliden Basler

Bürgertums, das allen äusseren Prunk vermeidet und dafür um so mehr
darauf bedacht ist, das Innere behaglich, ja sogar reich und gediegen
auszustatten. Wenige werden sich rühmen können, den Ramsteiner-Hof anders

• als von der Rheinseite her gesehen zu haben, da er sich dem Auge des

Unberufenen fast ängstlich verdeckt. Von der Rittergasse, nahe beim

Münster, in ein Sackgässlein einbiegend gelangt der Besucher an ein
unansehnliches Portal und erst nachdem sich dasselbe geöffnet hat, überblickt
er einen ausgedehnten Hof mit dem stattlichen Bau aus der ersten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts. Die noch vorhandenen Originalpläne sind von

1730 datiert und tragen die Unterschrift: «J. Carl Hemeling, Ingenieur»
einen Namen, der in Basel nicht nachweisbar ist, und offenbar einem

auswärtigen Künstler angehört. Die ebenfalls noch vorliegenden Pläne des

Zustandes vor dem Umbau legen Zeugnis dafür ab, mit welchem Geschick

"Hemeling die vorhandenen Fundamente und Haldenmauern zur Anlage des

"Neubaues zu benutzen verstand.

Der Wendelslörfer- und Reichensleiner-Hof im Volksmund
das «weisse und blaue Haus» genannt, stammen aus der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts. Auch hier sind, wenigstens für die Fassaden,

'auswärtige Kräfte beigezogen worden, was sich schon aus der
Nichtübereinstimmung der Fassaden mit den Grundrissen ergiebt. Wahrscheinlich
•wurden die erstem in Paris gefertigt, während die Grundrisse den damals

¦im Mannesaller stehenden Steinmetzmeister Daniel Buchet zum Verfasser

haben. Die Ausführung des Baues wurde nach einer Notiz auf den

Originalplänen dem Basler Steinmetzmeister Samuel Werenfeis (ij20—1800)
übertragen. Die Tafeln VI und VIII geben die Hauptansichten der beiden

palastartigen Bauwerke, die durch ihre freie und dominierende Stellung

am Rheinsprung einen Beitrag zur Charakteristik des Basler Städefbildes

liefern. Einzelheiten der Hauptpartieen geben die Lichtdrucke auf Tafel

VII, IX und X, letztere stellt ein kunstreich gearbeitetes, schmiedeisernes

Portal zum geräumigen Hof an der Rückseite des Reichensteiner-Hofes dar.

Das Haus zum Delphin an der Ecke der Bäumleingasse, dessen

Hauptfassade auf Tafel XI abgebildet ist, darf als eine selbständige Leistung

von Samuel Werenfels betrachtet werden.

Das Haus His-Burckhardt am Petersplatz, eines der bemerkenswertesten

Wohnhäuser des alten Basels mit ausgedehnten Dependenzen-

und Hof-Anlagen ist ebenfalls nicht aus einem Gusse entstanden. Ueber

die Person des leitenden Baumeisters fehlen alle Angaben, doch ist auch

hier, wie beim weissen und blauen Haus die Vermutung nicht unbegründet,
dass die Zeichnung der Hauptfassade aus Frankreich bezogen und das

übrige von einem einheimischen Meister hinzu komponiert wurde," denn

auch bei diesem Gebäude ist es unverkennbar, dass der Grundriss nicht
auf der gleichen Stufe sieht wie die Fassade. Die Tafeln XII—XVIH
geben Grundrisse, Fassaden, Schnitt und Details des Bauwerkes.

Der Reinacherhof in der St.-Johann-Vorstadt bietet in seiner

baulichen Anlage nichts besonders Charakteristisches, ist dagegen durch seine

dekorative Ausstattung um so bemerkenswerter. Tafel XX zeigt ein Stück

des reichen Hofgitters und auf Tafel XXI und XXII sind zwei aus diesem

Gebäude stammende Zimmeröfen in Lichtdruck wiedergegeben. Ueber die

Herkunft dieser, fast in keinem bessern Bürgerhause des vorigen
Jahrhunderts fehlenden Rbkoko-Oefen fehlen zumeist alle Angaben.
Wahrscheinlich wurden sie aus Zürich oder Strassburg bezogen.

Das ehemalige Posihaus (Tafel XXIII und XXIV) an der Ecke

des Totengässleins und der Stadthausgasse diente von 1775 bis 1853 der

Post. Die dem Texte beigedruckten Grundriss-Skizzen geben einen

Begriff davon, welche Anforderungen man damals an ein wohleingerichtetes

Postgebäude stellte, Anforderungen, die von den heutigen in vieler
Beziehung abweichen. Es darf angenommen werden, dass Meister Werenfels

der Urheber des Entwurfes war, obschon in der Urkunde der Grundsteinlegung

dessen Namen nicht genannt ist. Im Sitzungssaal des Direktoriums
findet sich ein schönes, eichenes Getäfer mit vergoldeten Ornamenten

(Taf. XXIV).
Ausser den oben erwähnten Gebäuden enthält die Veröffentlichung

noch Abbildungen von charakteristischen Brunnen aus dem letzten

Jahrhundert, nämlich des Brunnens auf dem Münsterplatz (Taf. XIX) im

Jahre 1784 von Pisoni, dem jüngeren der beiden Architekten der St.

Ursuskirche in Solothurn, und desjenigen in der Steinenthorstrasse (Taf.

XXIX) von einem unbekannten Meister ausgeführt, ferner mehrere Portale

(Taf. XXVI—XXVIII), von denen das des Seidenhofes als Typus eines

(früher) fahrbaren Hauseingangs betrachtet werden kann und endlich schöne

Eisengitter (Taf. X, XX, XXV—XXVII), die bei den Bauherren jener
Zeit in besonders hoher Gunst standen. Es scheinen sich mehrere Schmiedmeister

von Basel auf diese Technik verlegt zu haben; wenigstens lassen

sich an den erhaltenen Ausführungen verschiedene Typen unterscheiden,
welche kaum von einem und demselben Künstler herrühren. Ausser dem

bereits erwähnten, schmiedeisernen Portal des Reichensteiner-Hofes mag
namentlich das zierliche Thorgitter hervorgehoben werden, das gegenwärtig
das Eingangsportal der Villa Klein-Riehen des Herrn Geigy-Merian ab-

schliesst. Dieses durch einen trefflichen Lichtdruck veranschaulichte Portal

befand sich ursprünglich im Hofe eines Hauses der St. Alban-Vorstadt,

später am Eingang einer Liegenschaft an der St. Jakobs-Strasse, von wo es

schliesslich an seinen jetzigen Bestimmungsort gelangte. Mit der.Darstellung
eines Gartenhauses des ehemaligen Ochs'schen Landgutes (Taf. XXXI)
findet die vorliegende Publikation ihren Abschluss.

Der den trefflichen Abbildungen beigegebene Text zeichnet sich

durch Klarheit und Gedrängtheit aus.

Wir glauben allen Besuchern der Basler Zusammenkunft aus dem

Herzen zu sprechen, wenn wir jenen Männern, die sich in aufopfernder
Weise mit der Herausgabe des schönen Werkes befasst haben, unsern Dank

aussprechen. Vor Allem Herrn Architekt Richard Vischer van Gaasbeck,
dessen kunstgewandter Zeichenfeder mehrere der schönsten Tafeln zu .ver¬

danken sind, dann den Mitgliedern der mit der Herausgabe des Werkes

betrauten Spezialkommission : Herrn Dr. K. Stehlin, der den Text ver-
fasste, den HH. Arch. L. Friedrich, E. Fäsch, E. La-Roche und F. Stehlin,
die an der Herausgabe in vorzüglicher Weise mitgewirkt haben.

Beton-Eisenkonstruktion System Hennebique, ausgeführt am
Geschäftshaus, Ecke Freienstrasse und Barfüssergasse in Basel durch
die Firma Rud. Linder, Architektur- und Baugeschäft Basel, lautet
der Titel einer durch zahlreiche Abbildungen und Tabellen erläuterten

Schrift, welche der Inhaber genannter Basler-Firma der diesjährigen
Jahresversammlung des Schweiz. Ing.- und Arch.-Vereins gewidmet hat. Der
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